
Kunstlef dasselbe StiSc zum zweiten Pal

ganz genau so vortragt Oder dirigiert
wie das erste Mai. Daher ja auch der

Reiz der Oper, wo immer wieder neue Kunstler

auf Hire besont ere krt und Weise eine alte

Geschichte durch das Madium der Musik ausle®

gen.

Saltst im <ino Ist LA'usik fast genau so

wichtig wie die lilder selbst. Schon bein

stummen Film war es seit langem Gebrauch,dra»
matische Szenen mit entsprechender Liusik zu

begleiten. Y.'arum ?

Weil die Musik viel

schneller in unsere

Seele dringt als ir®

gend etwas anderes.

Wir sind durch sie

ganz
und obgleich wir un-

sere Blripfindungen
nicht analysieren
kbnnen, Ist es klar,
dass wir ihre Bot-

schaft vernommen und

verstaaden haben, —

So etwas Unbegreif®
Itches ist Kusik.

Und wenn dem Men®

schen in seiner

Sprache die aus®

druckskraft versagt,
so hat er noch ein

machtiges 1 ittel —

die Musik.

Und dennoch,wie
verbaltnisma; sig
klein ist die Zahl

der T<sne,die unser

Ohr zu faseen ver»

mag. V.erden die To-

ne zu hoch oher zu 1;

leise, so ent c .in®

cen sie uns gsnz und

gar, well unser Ge®

her dafur noch nicht

aufnahmefahig ist. •
So lachen wir zum Beispiel auch über die Mu-

sik der Jilteren asiatischen Volker, oder wir

sprechen von ’’stummen Tieren”, die, wie die

Wissenschaft festgestellt hat, sich trotzdem

gegenseitig durch Laute verstSndigen. Ja,in
Indian will man sogar festgestellt haben,dasa
sich selbst Pflanzen untereinander unterhal-

ten — also Material genug fur die Wissen-

schaftler der naohsten paar Jahrtausende.

Ferner wird heutzutage der Musik immer

mehr und mehr eine besondere Heilkraft in

fiebarhnften Zustanden, bei Nervenkrankhei-

ten, sowie in der Genesungszeit zugeschrieben.
Die inusikalischen vibrationen spannen die Ner®

ven ab und spornen sie wieder zur norronlen &r=

beit an; Ordnung wird wieder hergestellt; das

Herz schlSgt wieder regelmiissig, und der gan-

ze Korner reagiert auf die ihra beigebrechte
Ruhe* - Naturlich muss such hier die richtige
l.'usik dafur gewahlt warden. -

Und schliesslich gibt uns die Musik einen

willkommenen Auaweg vom Gram und Hadar, von

den Sorgen und Nachteilen des Alltags.

k'•■nn seine Sorgen ver-

gessen; man kann wie«

der lachen und mit Zu-

friedenhe it der Zu-

kunft entge^ensehen.—
Deher such meine Preu®

de, dass Thr zu diesera

Zaubermittel gegriffen
habt.

Fs Ist nicht im«

mer leicht, ein Crchea-

sier zu orgsnisieren,
wenn man nur mit be«

schrankten Mitteln,vie
es in einem Tntemier®

tenlager e’er Fall ist,
umgehen muss und wenn

man weder Ausvshl von

den de zu ndtiren Kunst’

lem noch von Tnstru«
menten hat. Ja, wenn

Ihr sin grosses Orche=

star orgenisieren wolL

tet, so nriisste schliefiß’

lich ©in jeder von

Such ©in Instrument in

die Wand nehmen, denn

denn ©in grosses 0r«

Chester besteht aus 80
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